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die These der „Transformation“ des deutschen Katholizismus: die „Verkirchlichung des
Katholizismus“ Hürten) führt dazu, da{fß der bısher gesellschaftlich prasente Katho-
I1ızısmus „1N relig1onsınterne Handlungsfelder überwechselt“ der Laienkatholizis-
I1NUS sich 1Ns Innerkirchliche verlagert. Dıie Erscheinungsformen dieser Entwicklung
sınd einerseılts 1m kırchlichen Kernbereich eın „katholischer Parochialıiısmus“, der sıch
durch eın UÜbermaß Aall Binnenkommunikatıion und innerkirchlicher Bındung der chrıst-
lıchen Energıen auszeıchnet, daneben den Rändern kirchenkritische, (ın sıch keines-
WCB> einheıtliche) fundamentalistische und spirıtuelle Gruppilerungen.

Die folgenden Beıträge geben methodische Anregungen für die Katholizismustor-
schung. Urs Altermatt legt eın „Plädoyer für eine Kulturgeschichte des Katholizıiısmus“
s als Verbindung VO Sozialgeschichte mıiıt Mentalıitäts- und Ideengeschichte
VOT und ordert ıne Differenzierung des Milieubegriffs (Teilmilieus, Netzwerke, (3€*
schlechter, Generatıonen) SOWI1Ee die stärkere Berücksichtigung der Interaktıon mıiıt
deren Miılieus, des Verhältnisses VO  } Natıon und Kontessıion, schliefßßlich der „ Transfor-
matıon“ des Katholizısmus 1n der zweıten Hältte des Jhdts Martın Greschat
erkennt 1n seiınem kurzen kontessionellen Vergleich (189-195 den deutlichen VOor-
ruder katholischen Zeitgeschichtsforschung VOT der evangelischen A weIlst jedoch
auf ıhr Def1zit konfessionsübergreifenden Studien hın Wolfgang Tischner (197—
213) bjıetet sowohl einen Überblick ber das bisher Erforschte w1e über Desiıiderate:
Letztgenanntes sınd (nach der weitgehenden Erforschung der „Makrogesellschaft“) VOTr

allem die „Ränder“ des katholischen Miılıeus, und 1€es sowohl Zzeitlic „Ende des Mı-
lieus“) w1e räumlıich (Z Diaspora und DDR-Katholızısmus). Neue nsatze sıeht
ın der Sozialgeschichte des Klerus einzelner Diözesen (GOötz Olenhusen, Schulte-Um-
erg W1€ in der Erforschung VO Frauen im deutschen Katholizismus. Andermatts
Schweıizer Katholizismus-Geschichte se1 wegweıisend, jedoch der wesentlich
ogrößeren Dimensionen für Deutschland vorerst L1UTr regionalgeschichtlich übertragbar.

Allgemeın schält sıch die Forderung der kontessions- und grenzüberschreitenden
Perspektive heraus, ber uch als besondere Aufgabe dıe Erforschung des strukturellen
Wandels ach dem Vatıkanum und den sonstigen Umbrüchen der 60er Jahre Eıne
wesentliche Voraussetzung 1St treiliıch die FA anglichkeıit der kirchlichen Archive, die
bisher in den einzelnen Diözesen sehr untfersc iedlich gehandhabt wird
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GESCHICHTE DE  z KIRCHE APAN Zum 50jährıgen Bestehen der Partnerschaftt der
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und Dombibliothek 2004 354 neN
Dieses Buch 1st 1mM Zusammenhang miıt der Ausstellung Zu 50jährıgen Bestehen der

Partnerschaftt der FErzdiözesen öln und Tokyo entstanden, die in der Kölner Dı6zesan-
und Dombibliothek 1n der Zusammenarbeıt mMI1t der Sophıia-Universität Tokyo VO

Maı bıs SA September 2004 stattfand. Der KatalogteılZr nımmt jedoch
1LLUT ein Fünftel e1n Sonst besteht das Werk AaUS mehreren Beıiträgen, VO denen der A4US-

tührlichste der VO  - Heınz Fınger, dem Herausgeber der „Libelli Rhenanı“, ber die
„Katholische Kirchengeschichte Japans 1m Überblick“ S  » mıiıt Zeittatel und Aus-
wahlbibliographie) 1ST. Er bietet ıne sowohl missionsgeschichtlich w1e 1n der Skizzıe-
rung der spezifisch japanıschen Voraussetzungen (mıtsamt eiıner gerafften Darstellung
der japanıschen Geschichte bıs 1550 auf 20 Seıten) sehr kompetente und dem CU6-

sten wissenschaftlichen Stand entsprechende Darstellung sowohl der Anfänge mıt Franz
Xaver und seiınen Getährten w1e€e der ann tolgenden Ausbreıitung (69—88), der
Krise selit den 990er Jahren des %S (89—98) und der großen japanıschen Christen-
verfolgung (99-112). Welches sınd dıe eigentlichen Gründe der systematischen Auslö-
schungspolitik gegenüber dem Christentum se1ıt dem Shogun Tokugawa leyasu 1598

und dem Verfolgungsedikt VO Der 'ert. 1st darın überzeugend, dafß
machtpolitische Bedrohung Ur Portugiesen der Spanıer bzw. iıhr se1lit 580 1n Perso-
nalunıon vereıiıntes Reich als ernstzunehmendes Motiv der japanıschen politischen Füh-
*’CL. ausschliefßt 110-1 12) ber uch das oftfiziell angeführte Moaotiıv der relıg1ıösen Iden-
titätswahrung — Japan se1l „das Land der Götter (kamı)“ sieht nıcht als entscheidend
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A} weıl Nalı ber 1000 Jahren immer LCUC Kulte akzeptiert worden selen. Der eigentli-
che rund se1 vielmehr der „Absolutheıtsanspruch des Staates“ SCWESCIL 1n den
das Christentum sıch nıcht einfügen e (Gerne hätte INnan hıer Belege gC-
wünscht. ber fundiert und überzeugend der Vert. in der negatıven Abwehr der PO-
litischen Bedrohungsthese 1St 1er bleibt den Beweiıls schuldig. Und weiıter: S0 gul
und allseıtıg die aufßere Ereignisgeschichte dargestellt WIrF'! d Etwas mehr hätte Ial
ber die innere Eıgenart des jJapanıschen Christentums, über Miıssıonsmethoden, Kate-
chisierung, Formen der relig1ösen Praxıs und Glaubensweitergabe erfahren, WOZU doch
1n der etzten elit ein1ge Vorarbeiten erschıenen sınd Der Verft. kritisiert der Arbeıit
VO Higashıbaba (2001), da{fß S1€e „Jede chrıstliche Solidarıität verfehl(t)“ 14, Anm 183),
wenngleich iıhr Gründlichkeit und religionswissenschaftliche Ausführlichkeit be-
scheiigt. Gegen moderne Einwände halt genumn christlichen Charakter der Japa-
nıschen „Geheimchristen“ fest (114f.), den Hıgashibaba uch nıcht bestreitet. Und
doch ware hıer eın differenzierteres Eingehen aut die Frage der Pragung 3ICG Japa-
nısch-„volksrelig1iöse“ Elemente bzw. ıne kritische Auseinandersetzung mi1t Higashi-
baba wünschenswert SCWESCH. Nur sehr rudımentär aut üunf Seiten (117-122) wırd
ann die (ln Japan-Missıon se1t der Öffnung Japans bzw. der Entdeckung der „Ge-
heimchristen“ (1865) behandelt, wahrscheinlich deshalb, weıl diese in den tolgenden
Beıträgen, wenngleıch immer LLUTE ausschnitthaftt, berührt WIF: d

Dıies 1st eiınmal der Autsatz VO Konrad Grofß „Die Kıirche Japan 1n den etzten
Jahrzehnten und heute“eEr enthält einen Überblick über verschiedene 1l=
wärtige Probleme die oroße ahl der Ausländer, VOTLT allem der Filıpinos, den Ka-
tholiken, interrelig1öser Dıialog, soz1ıale Probleme, Katechese, Problem der katholischen
Hochzeıt nıcht-christlicher Japaner) SOWIl1e eıne Übersicht der (gegenwärtıg 14) Japanı-
schen Diözesen mıi1t Errichtungsdaten, Bischöten un: statıstischen Angaben. Claudia
Hompesch behandelt ann auf zwolt Seıiten S78) das Thema „Japanısche Frauen
un! die Kırche eine Spurensuche“. Gegenüber dem negatıven Frauenbild 1ım Buddhıiıs-
I1US (woOo Frauen 1Ur nach Wiıedergeburt als Mann 1n die Vollendung des Nırwana einge-
hen Önnen) und des (theokratisch umgewandelten) Shintoismus brachte das Christen-
u eine Aufwertung durch die grundsätzliıche Gleichwertigkeıit 1n der Personwürde,
be1 allen praktischen Konzessionen sowochl die europäischen w1e die jJapanıschen
Sıtten der Zeıt Am Beispiel VO Tamako christl. Gracı1a) Hosokawa (1563—1600, gC-
tauft zeıgt S1e eın interessantes Beispiel eınes fraulichen christlichen Zeugnisses 1N-
mıtten eıner patrıarchalıschen Gesellschatt 72)

Der Beıtrag VO Norbert Irıppen über dl(“) Antänge der Partnerschaft Köln-Tokyo
—1 stellt eınen Auszu AauUus dem erwartenden zweıten seıner

Frings-Biographie dar. Eıne Partnerscha „wischen Wwel Diözesen War 1n dieser Weıse
damals HECU. Sıe W ar eine Idee VO: Generalvikar Teusch:; aber Frings War immer miıtbe-
teilıgt. Antan dachte INan dabe1 eın indıisches Bıstum:; ber dıe Bedenken 1N-
ischer Emp ndlıchkeiten gegenüber jedem noch sublimem Kolonialismus leßen
davon Abstand nehmen; und das gemeınsame Schicksal des Bombenkriegs wIı1es auf To-
kyo Es tolgt ann der Beıtrag VO Szegfried Schmuidt über die Partnerschatt Köln-To-
kyo 1m Spiegel der Berichterstattung der Kölner Kırchenzeıitung >  9 schliefßßlich
der allzu kurze VO  ' Harald Horst über die Sophıa-Universıität heuteD Der
Katalogteil —3  9 um größten 'eıl VO Werner Wessel verfaßst, erklärt die sehr gut
ausgewählten Exponate, dıe aUus Stadtansıchten, Karten, Bildern und Drucken bestehen.

Der letzte Teıl bringt schliefßßlich ausgewählte Quellen ZUrTF Gründung der Ja-
panıschen Kırche, hauptsächlic. Briete Franz Xavers, tür die aut die deutschen UÜberset-
ZUuNngen VO Josef Burg 1843 und FElisabeth VOoO Vitzthum zurückgegriffen
wurde, ann uch lateinısche Dokumente A4US$S dem Briefwechsel zwıischen japaniıschen
Fürsten un:! den Papsten Gregor 11L un! S1XtUS sSOwı1e ber die Errichtung des Bıs-
Lums Funaı und der Ernennung ıhres ersten Bischofs 1588 bzw. 1591

Mifit INnNan den Inhalt des Buches Tıtel,; namlıch eıner „Geschichte der Kirche iın Ja
&b  pan , ann wırd dieser Anspruch für die alte „Kirishitan“-Epoche (1549—-1638) weıtge-

end (mıit einıgen Austfällen für die innere Geschichte) eingelöst, für die eUuUEC eıt ab
1865 jedoch 1L1UTE bruchstückweise. Eıne zusammentTassende Geschichte der LEeUGTEI

Mıssıon, der verschiedenen 1ın ıhr arbeitenden Gemeinschaften (Parıser Miıssıonare, Je-
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sulten, Steyler, Dominiıkaner, Franzıskaner) und iıhrer Methoden un:! nıcht zuletzt der
Entwicklung des japanıschen Christentums nach dem Vatikanum bleibt eın Deside-
rat KI. SCHATZ

SCHÜTZ, (I)LIVER M.;, Begegnung UO:  S Kırche UN Welt Die Gründung Katholischer
Akademıiıen 1n der Bundesrepublik DeutschlandB (Veröffentlichungen der
Kommıissıon für Zeitgeschichte, Reihe Forschungen; Band 96) Paderborn u a
Schöningh 2004 670 . ISBN 3-506-70251-3
Dıie Katholischen Akademıen gehören den bedeutenderen geistigen Autbrüchen

des deutschen Katholizismus nach dem 7 weıten Weltkrieg und schon VOT dem Vatı-
kanum. In ıhnen wurde schon frühzeıtıg eın Stil der oftenen geistigen Auseinanderset-
ZUNg gepflegt, der, wenngleıch LLULT eıne schmale meılst akademische Elite betreffend,
uch dle Erwartungen VOTL dem Konzıil, die bischöflichen Interventionen 1mM Konzıil
selbst und nıcht zuletzt die Rezeption des Konzıils selbst wesentlich MIt beeinflußte.
Ihre Geschichte 1st daher eın nıcht unwesentlicher Aspekt der Nachkriegsgeschichte des
deutschen Katholizismus, seıner geistigen Entwicklung, ber uch der Vorgeschichte
des Konzils.

Der Autor untersucht 1n der vorliegenden Dıiıssertation, dıe der Johann-Wolfgang-
Goethe-Universıität ın Frankturt Maın Leitung VO Proft. Hubert Wolt aNsSCc-
LLOTLLINLCIL wurde, die Prozesse und Hintergründe, dıe 1m Zeitraum On 1945 bıs 1975 Z
Gründung der wesentlichen Umgestaltung VO insgesamt 22 Katholischen Akademıiıen
geführt haben treilich nıcht ıhre I1 Tätigkeit un! Wirkungsgeschichte, wenngleıch
diese uch zwangsläufig oft mitberührt wiırd, zumal tür die Konzıilszeıt. Als wichtıigste
Quellengrundlage dienen die Archiıve der betreffenden Akademıen SOWI1e der Diözesen.
Im ersten un umfangreichsten 'eıl 21—526) wird die Gründungsgeschichte der einzel-
LLECIN Akademıiıen austührlich dargestellt. Wohltuend ist, da{ß jeweils eıne Zusammentas-
SUuNg die entscheidenden Phasen und Hintergründe 1n knapper Form rekapıtuliert. Der
zweıte 'eıl VO nıcht Sanz 100 Seıten zıeht annn das Fazıt und beleuchtet die „Hınter-
gründe und Zusammenhänge“

Im einzelnen lassen sıch folgende Kategorien autzählen. Zeıtlich erster Stelle STE-
hen die gleich nach dem Krıeg 1mM Rahmen des gesellschaftlichen Neuautbaus aus

christlichen urzeln gegründeten Sozialinstitute und Sozialakademien: das Katholisch-
soz1ale Instıtut der Erzdiözese Köln, die ommende 1n Dortmund als Soz1jalınstitut der
Erzdiözese Paderborn und das anfänglich VO:  a Ideen eınes „Christlichen Soz1ialiısmus“
(Welty) gepragte Instıitut der Dominıiıkaner 1n Walberberg, terner das Franz-Hıtze-
Haus 1n Münster und das August-Pıeper-Haus 1n Aachen, die beıde eiıne Umorientie-
rung VO: „Sozıalen Semiinar“ mehr theologischen Themen und ZU generellen An-
liegen der Ausrüstung der Laıen für den missıonarıschen Dıienst 1n der Gesellschaft
miıtmachten. Die eigentliche Katholische Akademıie der NCUCIL Art W ar se1it 1951
die VO Stuttgart-Hohenheim als Diözesanakademıe des Biıstums Rottenburg, inspırıert
VO evangelıschen Präizedenztall Bad Boll In ihrer Gründung rangen wel Modelle
mıteinander: eın mehr unmıittelbar pastorales, all den Grundsätzen der Katholischen
Aktıon orıentiert, als Schulung der Laıen für den Weltdienst und die Konzeption e1-
NeTr Statte des Dialogs VO Kıiırche und Welt. Offziell kam 1in der Gründung die
Konzeption starker Zu Ausdruck, taktısch dıe zweıte, VOT allem durch Altons Auer
als Akademiueleiter. Es tolgten die Katholische Akademıie Freiburg Br. und dıe Tho-
mas-Morus-Akademıie Bensberg, beide zunächst mehr bischöfliche Schulungsstätten,
ann se1it 1954 bzw. 1959 iıhren Leitern Klaus Hemmerle bzw. Helmut Meısner
nach dem Vorbild VO Hohenheim ZUr Akademıie umgestaltet. Zu der Kategorie der
„überdiözesanen Landesakademien mıit unıversıtirem Bezug” gehören dann die hess1-
sche Rhabanus-Maurus-Akademie und dıe Katholische Akademıie 1ın Bayern (beide Salı

der „Erwachsenenbildungsstätte und Akademıie“ die Domschule Würzburg,
das St.-Jakobus-Haus 1n Goslar un:! die „Wolfsburg“ 1n Mülheim/Ruhr. 7Zu diesen E3
kommen CUunmn Akademiegründungen dem Eindruck des zukünftigen, gegenwWar-
tigen der geschehenen Konzıils hınzu: dıe Diözesanakademıen 1n Berlin (1964), Augs-
burg (1965), Trıier (1960) und Schwerte (1967), die Heimvolkshochschulen 1n Nieder-
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